
World Wide 
Offi  ce – wo 

arbeiten wir in 
Zukunft ?

Arbeiten, wo ich will, wann ich will 
und wie ich will: Was früher als Utopie 

galt, muss heute Realität sein.

Von der Aussage „Home-Offi  ce ist bei uns nicht um-
setzbar“ mussten sich Arbeitgeber*innen im März 
2020 schnell verabschieden. Denn die Covid-19-Krise 
hat uns – und das von heute auf morgen – gezeigt, dass 
fl exibles Arbeiten in Offi  ce-Jobs sehr wohl möglich ist. 

Heute, drei Jahre später, ist Home-Offi  ce für viele Ar-
beitnehmer*innen zu einer Voraussetzung geworden. 
Zu diesem Schluss kam die Flexible-Working-Studie 
von Deloitte aus dem Jahr 2022, die in Kooperation mit 
der Universität Wien und der Universität Graz entstan-
den ist. Flexibles Arbeiten ist für Bewerber*innen und 
Arbeitnehmer*innen mittlerweile eine Bedingung 
und ein entscheidender Faktor für die Arbeitgeberat-
traktivität. Es wird zunehmend erwartet, dass Arbeit-
geber*innen dahingehend entsprechende Arbeits-
modelle schaff en. 93 Prozent der Befragten gaben an, 
dass diese Erwartung an ortsunabhängiges Arbeiten 
gestiegen ist. 

Die Begriff e Home-Off ice, Remote 
Work und flexible Arbeitszeiten wur-
den vor fünf Jahren hauptsächlich 
mit Selbstständigen und vor allem 
mit Influencer*innen in Verbindung 
gebracht. Wer für ein Unterneh-
men als „klassische*r“ Angestellte*r 
arbeitete, konnte von dieser Auto-
nomie nur träumen. In den meisten 
Unternehmen fehlten die Infrastruk-
tur für ortsunabhängiges Arbeiten 
und der Wille, diese aufzubauen. 

von Nadja Riahi
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Arbeiten, wie und wo man will – das klingt nach völ-
liger Selbstbestimmung. Für Arbeitgeber*innen brin-
gen digitale Workspaces jedoch noch einige Hürden 
mit sich: Cybersecurity, digitale Kommunikations-
tools für hybrides Arbeiten und Datenschutz beschäf-
tigen Unternehmen nach wie vor. 

Aber auch das Thema Vertrauen spielt bei Remote 
Work eine große Rolle. „Egal ob Mitarbeiter*innen 
vor Ort im Offi  ce, bei Kund*innen oder remote ar-
beiten – gegenseitiges Vertrauen ist die Basis unse-
rer Zusammenarbeit. Wir arbeiten Seite an Seite als 
Team und mit unseren Kund*innen, dabei steht das 
Ergebnis im Vordergrund und dass jeder das richtige 
Setting hat, um die besten Ideen und Lösungen ein-
bringen zu können“, sagt Pitterle von Accenture Ös-
terreich.

Führungskräft e spielen bei der Flexibilisierung von 
Arbeit eine Schlüsselrolle: Gerade im virtuellen Set-
ting braucht es vor allem eine gute Vertrauensbasis 
zwischen Führungskraft  und Team sowie eine klare 
Ergebnisorientierung. Das ergab die „Flexible Wor-
king Studie 2022“ von Deloitte Österreich. 

Dies bestätigt auch Martina Pitterle, HR-Lead bei Ac-
centure Österreich: „Flexible Arbeitsmodelle werden 
immer wichtiger – egal ob für aktuelle Mitarbeiter*in-
nen oder Kandidat*innen – und sind auch bereits im 
Vorstellungsgespräch Thema. Neben dem Remote Wor-
king – dem Arbeiten von zu Hause oder einem ande-
ren Ort – gibt es Fragen zu fl exiblen Arbeitsmodellen 
aufgrund von berufsbegleitenden Weiterbildungen, 
Elternteilzeit oder der Pfl ege von Angehörigen.“  Bei 
Accenture wird projektbasiert gearbeitet; fl exible Ar-
beitsbedingungen seien seit Jahren Teil der Unterneh-
menskultur, erklärt Pitterle und ergänzt: „Seit einigen 
Jahren haben unsere Mitarbeiter*innen außerdem die 
Möglichkeit, mit dem Accenture-MyContract-Konfi -
gurator ihre Arbeitszeiten – in Abstimmung mit ihrer 
Führungskraft  – frei zu gestalten. Der Konfi gurator 
zeigt ihnen transparent und unkompliziert, wie sie ihre 
Arbeitszeit anpassen können.“ Flexible Arbeitsmodelle 
sind in nahezu allen Branchen ein Thema. So auch bei 
den Österreichischen Bundesbahnen (ÖBB): „Wir mer-
ken, dass Bewerber*innen diese Angebote vermehrt 
nachfragen und auf einem umkämpft en Arbeitsmarkt 
diese auch zunehmend wichtiger werden. Je nach kon-
kretem Einsatzgebiet der Mitarbeiter*innen bieten wir 
fl exible Arbeitszeiten und die Möglichkeit, im Home-
Offi  ce zu arbeiten. Ob MINT-Kindergarten, Ferienbe-
treuung oder Nannies, die schnell einspringen können: 
Für Eltern gibt es vielfältige Kinderbetreuungsangebo-
te“, sagt Barbara Schalk-Steiner, Leiterin Konzern-Re-
cruiting & -Sourcing bei den ÖBB. 

„Ich erwarte mir von meinen 
künft igen Arbeitgebern Fle-
xibilität und die Möglichkeit, 
vermehrt remote zu arbeiten, 
da die Pandemie uns die posi-
tiven Seiten des Home-Offi  ce 
gezeigt hat. Mein Arbeitgeber 
soll mich an der Leistung und 
weniger an der minutengenau-
en Einhaltung der Arbeitszei-

ten bewerten.“ 
– Tobias, Master in Astronomie

„Nach Abschluss meines Stu-
diums möchte ich gerne Füh-
rungsaufgaben übernehmen. 
Dafür wünsche ich mir ein gu-
tes begleitendes Onboarding 
und Austauschmöglichkeiten 
mit anderen jungen Führungs-
kräft en. Arbeiten in Teilzeit 
(Shared Leadership) und Home-
Offi  ce sind dabei wichtige Rah-
menbedingungen für mich.“ 
– Nicole, Master in Bildungswissenschaft en
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Die Zukunft der 
Mobilität sucht: Dich!
Starte deine Karriere als Trainee4mobility bei den ÖBB – der größten Mobilitätsmarke 
und dem größten Klimaschutzunternehmen Österreichs – und gestalte mit uns die 
Zukunft der Mobilität – vielfältige Aufgaben erwarten Dich! 

Jetzt bewerben auf karriere.oebb.at 

HEUTE. 
FÜR MORGEN. 
FÜR UNS.#RICHTUNGZUKUNFT
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„Die Mitarbeiter*innen stim-
men Remote-Tage mit ihrer 
Führungskraft  ab. So wird si-
chergestellt, dass die Home-Of-
fi ce-Tage zu den Bedürfnissen des 
jeweiligen Teams, des Aufgabenge-
bietes und des Unternehmens passen und die hyb-
ride Zusammenarbeit gut funktioniert“, sagt Schalk-
Steiner von den ÖBB.

Arbeitnehmer*innen allein zu Hause?
Arbeiten von zu Hause gehört bei Arbeitnehmer*in-
nen inzwischen dazu. Die Vorteile sind zahlreich: 
Arbeitnehmer*innen sparen Zeit und Kosten für den 
Weg zum Büro, sie können ihre Arbeitsumgebung 
individueller gestalten, werden beim Arbeiten we-
niger oft  gestört und steigern so ihre Produktivität. 
Die Medaille hat aber auch eine Kehrseite, wie die 
Studie von Deloitte zeigt. Denn das Teamgefühl und 
die Kommunikation leiden unter einem dauerhaft  
virtuellen Setting. In 72 Prozent der Unternehmen 
kommt der informelle Austausch durch die vermehr-
te Home-Offi  ce-Nutzung zu kurz. Das Unternehmen 
Accenture schaff t für seine Mitabeiter*innen Ange-
bote, um – neben dem virtuellen Austausch – auch 
physisch zusammenzukommen. „Das beginnt be-
reits ab dem Start bei Accenture, wo wir zahlreiche 
Onboarding-Maßnahmen wie Trainings oder Events 
anbieten, um bestmöglich im Unternehmen anzu-
kommen. Darüber hinaus haben Mitarbeiter*innen 
die Möglichkeit, an Sportgruppen teilzunehmen, sich 
mit Corporate-Citizenship-Aktivitäten zu engagieren 
oder Teil unserer Inclusion- und Diversity-Teams zu 
werden. Im Rahmen der Projekte fi nden regelmä-
ßige Teambuildings statt und auch virtuell gibt es 
zahlreiche Angebote, um sich innerhalb des Teams 
auszutauschen und zu informieren“, sagt Pitterle von 
Accenture Österreich.

Das Arbeiten aus dem Ausland im Rahmen einer 
Workcation wird bei vielen Menschen immer belieb-
ter. Das Kunstwort „Workcation“ setzt sich aus den 

englischen Wörtern „Work“ 
und „Vacation“ zusammen 

und beschreibt die Möglichkeit, 
dass Mitarbeiter*innen Arbeit und 

Urlaub miteinander kombinieren, indem sie 
remote an Orten arbeiten, die sie sonst für Urlaube 
auswählen würden. 73 Prozent der im Rahmen der 
Deloitte-Studie aus 2022 befragten Unternehmen be-
richten, dass die Erwartungen an Remote Work aus 
dem Ausland innerhalb der letzten zwei Jahre gestie-
gen sind. Viele Unternehmen sind durchaus gewillt, 
ihren Mitarbeiter*innen diese sogenannte Workca-
tion zu ermöglichen. Komplexe steuer-, sozialversi-
cherungs- und arbeitsrechtliche Regelungen stehen 
Workcations im Ausland aber noch oft  im Weg.

Für die Zukunft  ist jedoch klar: Der Wunsch nach 
fl exiblen Arbeitsmodellen und Remote Work wird 
nach wie vor bestehen und Workcations werden für 
die jüngeren Generationen zu einer Bedingung wer-
den. Die Rechtslage wird sich dahingehend anpassen 
müssen. 

„Mein idealer Arbeitsplatz 
überlässt mir selbst Verantwor-
tung darüber, wo und wann 
ich arbeite, sofern ich meine 
Aufgaben verlässlich erfülle. 
Er erlaubt mir eigenverantwort-
liches und kreatives Arbeiten, 
gleichzeitig gibt es Räume, in 
denen das Team zusammen-
treff en und ein Gemeinschaft s-
gefühl entwickeln kann.“ 
– Jana, Doktorandin Soziologie
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Martina Pitterle ist HR Lead 
von Accenture Österreich. 

Barbara Schalk-Steiner hat bei 
den ÖBB die Leitung für Re-
cruiting und Sourcing inne.

Die Zukunft 
der Arbeit 
N E W  W O R L D  O F  W O R K 

Metaverse Real Estate Agent, Value Alignment 
Offi cer, E-Learning-Konzeptionist*in, Information 
Modelling Manager, AI Digital Space Designer, 
Digital Footprint Consultant – wer hatte als Kind 
schon einen dieser Berufe als Traumjob im Kopf? 
Was klingt wie ein Blick in die ferne Zukunft, ist 
tatsächlich ein Schritt in die nahe Realität.

Der technologische Fortschritt – 
beschleunigt durch die COVID-
Krise – verändert die Berufswelt, 
die Art, wie wir arbeiten, und die 
dafür erforderlichen Fähigkeiten 
merkbar. Neue Arbeitsformen 
werden zur Norm: von agilen 
Methoden wie Design Thinking 
über hybrides Arbeiten und Co-
Working-Spaces bis hin zu den 
wachsenden Ansprüchen vieler 
Mitarbeitenden an Unternehmen 
hinsichtlich Diversity & Inclusion 
sowie Work-Life-Balance. 

PwC führte im letzten Jahr die „Fu-
ture of Work and Skills“-Umfra-
ge durch, bei der über 4.000 Füh-
rungskräfte in 26 Ländern befragt 
wurden. Der Großteil der Befragten 
sieht dringend Handlungsbedarf in 
Bezug auf zukunftsorientierte Ent-
wicklung, um das Potenzial ihrer 
Mitarbeitenden voll auszuschöpfen, 
allerdings gaben nur 20 bis 30 Pro-
zent der Befragten an, bereits ent-
schiedene Schritte zu unternehmen – 
doch die Zukunft wartet nicht. 

Neue Welt. Neue Skills. 
Neue Produktivität. 

Die neue Arbeitsnormalität bedeu-
tet einen unentbehrlichen Fokus 
auf Weiterbildung. Durch die Di-
gitalisierung verändern sich unsere 
Arbeit und unsere Jobprofi le ra-
sant. Das (digitale) Upskilling ist 
daher nicht nur essenziell für den 
Geschäftserfolg und das Unter-
nehmenswachstum, sondern auch 
gesellschaftskritisch – viele Rollen 
fallen in der Arbeitswelt 4.0 weg, 
während neue entstehen.

Zudem hat Upskilling neben der 
reinen Wissensvermittlung noch 
weitere positive Effekte: Mitarbei-
tende, die sehen, dass ihr Unterneh-
men zukunftsorientiert in die Ange-
stellten investiert, entwickeln mehr 
Vertrauen und Zuversicht. Dadurch 
sinkt die Wahrscheinlichkeit, dass 
sie das Unternehmen verlassen. 

Die größte Schwierigkeit besteht 
jedoch darin, jene Fertigkeiten zu 

identifi zieren, die in der Zukunft 
relevant sein werden. Unterneh-
men müssen in Systeme investie-
ren, die bestehende und künftige 
Skills frühzeitig abgleichen und 
damit gezieltes Recruiting, zeitge-
rechte Weiterbildungsmaßnahmen 
und den gezielten Aufbau neuer 
Skills ermöglichen. So eröffnet uns 
die Zukunft mehr Möglichkeiten 
denn je, individuelle Fähigkeiten 
zu entdecken und kreativ zu nutzen.

www.pwc.at
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